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Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem
Komitee für den Zuchtmarkt für edlere Pferde
in Neubrandenburg die Erlaubnis erteilt, zu
der Ausſpielung von Pferden, Wagen und
anderen Gegenſtänden, die mit Genehmigung
der Großherzoglichen Landesregierung bei
a des im Jahre 1904 in Neu-brandenburg ſtattfindenden Zuchtmarktes ver
anſtaltet werden ſoll, auch im diesſeitigen
Staatsgebiete, und zwar in den Provinzen
Brandenburg, Pommern, Sachſen, Hannover
und Schleswig-Holſtein, jedoch mit Aus
ſchluß des Stadtkreiſes Berlin Loſe zu
vertreiben.

Merſeburg, den 28. Dezember 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

eeeeDer Herr Miniſter des Jnnern hat dem
Verein für Pferderennen und Pferdeaus-
ſtellungen in Preußen zu Königsberg i. Pr.
die Erlaubnis erteilt, bei Gelegenheit der im
Frühjahr 1904 in Königsberg ſtattfindenden
Pferdeausſtellung eine öffentliche Verloſung
von Wagen, Pferden u. ſ. w. zu veranſtalten
und die Loſe in der ganzen Monarchie zu
vertreiben.

Es ſollen 160000 Loſe zu je 1 Mark aus-
gegeben werden und 2500 Gewinne im Ge-
ſamtwerte von 73 000 Mark zur Ausſpielung
gelangen.

Merſeburg, den 28. Dezember 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Die Stadtverordneten Verſammlung hat

für das laufende Jahr
Herrn Profeſſor Dr. Witte

zu ihrem Vorſteher,

Erzählung von Richard Schott.
(53. Fortſetzung.)

Nachdem er durch ſeine Geiſtesgegenwart
ohne Blutvergießen die drohende Gefahr ab
gewendet hatte, wollte er den Gefährten
folgen, die mit ſtaunender Bewunderung von
der Roſenhecke aus den ſeltſamen Vorgang
beobachtet hatten. Obwohl ſie alle Chriſten
waren, griffen ſie den Ruf der Druſen auf,
und während ſie mit ſcheuer Ehrfurcht vor
ihm zurückwichen, murmelte es auch durch
ihre Reihen: „Der Prophet! Der Prophet!“

Aber der Seidenhändler hörte ſie kaum
noch. Mit übermenſchlicher Anſpannung
aller Kräfte hatte er bis dahin die Geiſter
des Fiebers in Schach zu halten gewußt.
Jetzt fielen ſie mit um ſo größerer Gewalt
über ihn her und hatten bald von ihm Be
ſitz genommen.

Noch traf er ſeine letzten Anordnungen.
Dann begann er plötzlich wirre Worte her
vorzuſtoßen. Taumelnd ſuchte er noch eine
Weile vorwärts zu kommen. Dann ſchwand
das Bewußtſein ganz, und bevor ihm Murad
beiſpringen konnte, brach er beſinnungslos
am Rande des Flußbettes nieder.

XIV.
Rahil.

Vor ihrem Zelte ſaß Rahil und ſpielte
mit einigen Blumen, beſcheidenen Alpen
pflanzen, die im Schatten der Piſtazienge
büſche die verſengende Glut der Juliſonne

Der Seidenhändler von Damaskus.
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Herrn Büreau Direktor Schwengler
zu deſſen Stellvertreter,

Herrn Stadtverordneten Petzol d
zum Schriſtführer und

Herrn Stadtverordneten Grempler
zu deſſen Stellvertreter gewählt.

Merſeburg, den 12. Januar 1904.
Der Magiſtrat. (102

Bekanntmachung.
Der Schweinebeſtand des Landwirts O.

Schwalbe hier, Parkſtraße 172, gilt als ſeuchen

verdächtig. (103Lauchſtedt, den 12. Januar 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

Kern.
Am Dienſtag, den 19. Januar,

vormittags 10 Uhr,

r o h

e in p.
in vier Loſen für das Jnfanterie-Kaſernement
im Geſchäftszimmer der Verwaltung, Karl-
ſtraße 35, woſelbſt auch die Bedingungen c.
ausliegen, öffentlich verdungen werden. Vor
ſchriftsmäßige Angebote werden bis zu ge-
nanntem Zeitpunkte entgegengenommen.

Garniſon- Verwaltung Merſeburg.

Ueber das Vermögen des Fräuleins Jda
Hagen zu Merſeburg, Jnhaberin der Firma
A. Kreft Nachf., daſelbſt iſt heute am

12. Januar 1904, mittags 12 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet und der offene
Arreſt erlaſſen.

Der Kaufmann Paul Thiele in Merſeburg
iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Anmeldefriſt läuft bis zum
15. Februar 1904. Erſte Gläubigerverſammlung
findet am 3. Februar 1904, vormittags 11
Uhr und allgemeiner Prüfungstermin am

überdauert hatten. Jhre bleichen Wangen
waren gerötet von dem Schein der Morgen-
ſonne, die eben über den öſtlichen Bergen
heraufkam. Aber ihre Augen waren trübe
von all' den Tränen, die ihnen Hakims rohe
Werbungen in den letzten Tagen entlockt
hatten.

Donnerſtag, den 14. Januar 1904.

Seit geſtern war ſie allein in ihrem Zelt.
Die Alte, die ihr ſo oft mit ihren närriſchen
Geſchichten die Grillen vertrieben hatte, lag
in irgend einer Felsſchlucht, den Wölfen zur
Beute. Der Unmenſch hatte ſeine furcht
bare Drohung wahr gemacht. Als ſie ihn
geſtern wieder kalt zurückgewieſen hatte, war
die unglückliche Alte vor ihren Augen zu Tode
gepeitſcht und dann in den Abgrund ge
ſchleudert worden.

Umſonſt hatte ſie ſich ihm zu Füßen ge
worfen, um für die treue Dienerin zu bitten.
Was konnte die Aermſte dafür? Sie hatte
getan, was in ihren Kräften ſtand. Ebenſo
die Tänzerinnen, die gleichfalls durchgepeitſcht
und dann unter die gewöhnlichen Dienerinnen
geſteckt worden waren, wo ſie jetzt grobe
Arbeiten verrichten mußten. Ueber die Alte
aber hatte ſich ſeine Wut entladen. Und je
mehr Rahtl bat, um ſo ſchlimmer wurde es.
Sich an den doppelten Qualen weidend, hatte
er die Peiniger nur immer mehr angefeuert.

Noch gellte ihr das verzweifelte Wehgeſchrei
in den Ohren. Noch hörte ſie ſeine rohe
Stimme: „Roter als ihre Lippen! Heißer als
ihre Blicke! Haut zu, ihr Hunde Eures Herrn
Herz tanzt nach euren Sqchlägen!“

Sie war ihm an die Kehle geſprungen

J 9. März 1904, vormittags 11 Uhr vor dem

hieſigen Amtsgerichte Zimmer Nr. 19 ſtatt.
Merſeburg, den 12. Januar 1904.

Stolp, Aktuar, (94
als Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.
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Jena oder Sedan
Vor einiger Zeit machte ein Roman „Jena

oder Sedan viel von ſich reden, der ſich
mit den Zuſtänden in unſerem Heere be-
ſchäftigte. Einige Blätter meinten, der Ver-
faſſer, Herr Beyerlein, habe in ſittlicher oder
patriotiſcher Abſicht auf gewiſſe Schäden im
Heere aufmerkſam machen wollen. Aus wohl
meinender Abſicht aber hat der Verfaſſer die
Feder gewiß nicht in die Hand genommen.
Wer gutes wirken will, der macht es nicht
wie Herr Beyerlein, der fegt nicht aus allen
Ecken und Winkeln den Unrat zuſammen,
der ſchleppt nicht alle Skandalgeſchichten her

bei, die ſich vielleicht irgendwann und irgend

zerrt ſie nicht in einen nach Raum und Zeit
engbegrenzten Kreis, um höhnend mit dem
Finger darauf zu weiſen Seht, ſo geht es
im deutſchen Heere, in einem ſeiner beſten
Regimenter zu! Es handelt ſich um eine
Schmähſchrift häßlichſter Art, um ein im
Geſchmack der Sozialdemokratie entworfenes
Phantaſie-Gemälde.

Gegen dieſes Machwerk wendet ſich ein
„Freund und Gönner“ des deutſchen Heeres
in einer kleinen Schrift, die ebenſo betitelt
iſt, wie der Beyerleinſche Roman. Ueber
deſſen Charakteriſierung der Vorgeſetzten im
deutſchen Heere urteilt der Verfaſſer der
Broſchüre: „Die typiſche Geſtaltung ſeiner
Perſonen enthält unerhörte Beleidigungen
des deutſchen Offizier- und Unteroffizierſtan-
des, freilich kaum für den Staatsanwalt er-
reichbar, aber gerade deshalb umſo giftiger
und hämiſcher. Glaubt Herr Beyerlein wirk-
lich, daß die große, wackere, pflichttreue und

O! hätte ſie ihn doch erwürgen können
Aber der Finger ſpottend, die ſich in das
Fleiſch ſeines Halſes bohrten, hatte er ſie
mit wildem Hohngelächter an ſich gepreßt.
Da hatte ſie der Ekel zurückgetrieben.

Jn zitternder Ohnmacht hatte ſie ſehen
müſſen, wie die Unglückliche zu Tode ge-
martert wurde. Für wen Für ſie!

Zehnmal hatten ihr die Worte auf den
Lippen geſchwebt: „Laß ſie! Schone ſie!

Nimm mich dafür
Aber die Sprache hatte ihr verſagt. Sie

konnte nicht. Sie hätte es nicht gekonnt,
und wenn es ihre Mutter geweſen wäre.
Gott mögg, es ihr verzeihen!

O! Warum mußten andere für ſie leiden
Warum erbarmte ſich ihrer nicht der Tod,
den ſie ſo heiß erſehnte!

Sie hatte ſich der unglücklichen Alten nach-
ſtürzen wollen in den Abgrund. Man hatte
ſie aufgehalten und ſie zurückgeſchleppt in ihr
goldenes Gefängnis. Sie beſaß keine Waffen,
um ihrer Qual ein Ende zu machen. Man
hatte ihr die Nadeln fortgenommen, die ſie
ſich hätte ins Herz bohren, die Geſchmeide,
mit denen ſie ſich hätte erdroſſeln können.

Sie hatte nichts mehr als ihre Tränen.
Jhre Tränen und ihre Lieder, die ihr die
Erinnerungen brachten an die Freiheit und
die Heimat. Dort hinter jenen Bergen,
von denen die Sonne kam, lag ſie. Vom

Meere her trug der Morgenwind die friſche
Seeluft in die Bika'a Mit ihm hinüber
und dann ſterben!

144. Jahrgang.

genügſame Beamtenſchaft, einer der feſteſten
Grundpfeiler unſeres Staates, die noch heu-
tigentags zum großen Teil aus den Reihen
unſerer Unteroffiziere hervorgeht, einer ſo
ſchamlos verlotterten, tief unſittlichen Ge
meinſchaft entſtammt, wie er ſie in ſeinen
Unteroffizieren ſchildert? Jſt es ihm wirk
lich heiliger Ernſt mit ſeiner Charakteriſtik
des Offizierkorps Wir haben ſchon
öfter Zeiten erlebt, in denen jedermann ſich
berechtigt glaubte, dieſen nun einmal eigen
artig geſtalteten Stand in den Schmutz zu
ziehen, zu beſchimpfen und zu verhöhnen.
Man erinnere ſich doch der halb mitleidigen
Verachtung, mit der noch in der „Konflikts-
zeit“ der geſinnungstüchtige Bürger auf den
„faden Leutnant“ hinabblickte, der ſeine Zeit
zwiſchen „ſinnloſem Drill und ödem Flanie-
ren“ teilte erſt das große Epos der Kriege
König Wilhelms ſchaffte hier Wandel und
brachte einmal wieder die triviale Wahrheit

daß die W ein nerer Kro
plätzen liegen.

Die Anſicht des Herrn Beyerlein, daß mit
dem „ganzen Unfug der ſinnloſen Parade-
ausbildung“, die heute die Hauptarbeit im
Heerweſen bilde, aufgeräumt werden müſſſe,
wird durch folgende Auslaſſungen treffend
zurückgewieſen „Wenn Herr Beyerlein ein
mal Gelegenheit haben ſollte, den Beſich-
tigungen, Uebungen und Manövern unſeres
Heeres als aufmerkſamer Zuſchauer und Zu
hörer beizuwohnen, würde er finden, daß ge-
rade das Gegenteil von dem wahr iſt, was
er ſeinen Leſern erzählt. Vom komman-
dierenden General bis zum Rekruten-Kor-
poralſchaftsführer hinab liegt allen Lehrern
des Heeres das Wort „kriegsgemäß“ ſozu
ſagen immer auf der Zunge, und raſtlos
mühen ſie ſich ab, das, was ſie lehren und
zeigen, dieſem höchſten Zwecke anzupaſſen.
Noch nach dem Kriege von 1866 ſah man

Und ihr war, als wüchſen ihr Flügel,
als ſchwebte ſie ſanft über die zackigen Gipfel
dahin.

Dort unten im Grünen dgs ſilberne Band,
das war der Litani. An ſeinem Ufer ließ ſie
ſich nieder. Herrliche Blumen blühten dort;
denn es war Frühlingszeit. Der ganze Plan
war bedeckt mit prächtigen Blüten, roten,
blauen und weißen.

Jn mächtigen Fluten rauſchte der Strom
vorüber, geſchwellt von den Schneegewäſſern
der abtauenden Gebige. O! der Litani, der
im Sommer zahm war wie ein Lamm, wenn
der Lenz kam, konnte er unbändig ſein, wie
ein junger Hengſt!

Jn den Maulbeergärten und Weinbergen
ſummten die Spinner; denn auch die Bäume
und Reben blühten und verbreiteten ſüßen
Duft ringsumher.

Munter ſingend ſchwirrten die Lerchen
durch die klare Morgenluft, und in den
Weidenbüſchen flötete die Nachtigall.

War das ſchön
Jn ſeliger Schwärmerei hatte ſie die

Augen geſchloſſen, und ihre Arme öffneten
ſich weit, als wollten ſie die lieblichen Bilder
umſchlingen und für ewig feſthalten an ihrer
Bruſt.

Da hörte ſie eine liebe Stimme ihren
Namen rufen, ganz leiſe und zärtlich: Rahil

Rahil!
War es Traum, war es Wirklichkeit

(Fortſetzung folgt.)
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auf unſern Exerzierplätzen die ſchönſten Schul
manöver, Treffendurchzüge mit Bataillons-
kolonnen und Kareeformationen ganzer Bri-
gadetreffen ſie hätten viel eher das bedenk-
liche Kopfſchütteln eines vor einem bevor
ſtehenden Jena beſorgten Patrioten hervorrufen
können, als die Gefechtsübungen auf unſern
heutigen Uebungsplätzen! Damals aber folgte
Sedan warum ſollen wir heute ein Jena
ahnen

Der Verfaſſer ſchließt ſeine leſenswerte
Schrift mit folgender beherzigenswerten
Mahnung an das deutſche Heer: „Laß dich
nicht beirren, du deutſches Heer! Sammle
und ſtärke die Kraft deines Vaterlandes
das ſei und bleibe dein heiliges Amt! Tue
unverdroſſen deine Pflicht, unbekümmert da-
rum, ob und wann du einſt deine Kraft
wirſt beweiſen können, und laß andere ſich
den Kopf darüber zerbrechen, ob deine ruhm-
reichen Fahnen einem Jena oder einem Sedan
entgegenwehen.“

Beſchleunigung der Schnellzüge auf
den preußiſchen Staatsbahnen.

Offiziös wird geſchrieben: Während es
nach dem Ergebnis der jetzt vorgenommenen
Verſuche ſehr wahrſcheinlich iſt, daß der elek-
triſche Betrieb für den Stadtbahn- und Vor-
ortverkehr nutzbar gemacht werden kann, er
ſcheint es ausgeſchloſſen, daß trotz des voll
kommenen Gelingens der Verſuche auf der
Militärbahn der elektriſche Schnellbetrieb auf
große Entfernungen eingeführt werden kann.
Denn ein ſolcher elektriſcher Schnellbetrieb
würde ſelbſt auf der dafür am günſtigſten
liegenden Linie Berlin Hamburg, namentlich
deshalb, weil eine völlig neue Bahn gebaut
werden müßte, ſich ſo koſtſpielig ſtellen, daß
ſeine Einrichtung ſich wirtſchaftlich nicht recht
fertigen ließe. Aber es wird auch der Ein
führung des elektriſchen Schnellbetriebes im
Schnellverkehr nicht bedürfen, um auf den
dafür hauptſächlich in Betracht kommenden
Linien Züge mit einer allen vernünftigen
Anſprüchen genügenden Schnelligkeit einzu-
führen. Gegenwärtig finden auf der Linie
Kaſſel Hannover Verſuche mit neuen
gewaltigen Schnellzugslokomo-
tiven uud damit feſt verbundenen ſech s-
achſigen Wagen ſtatt, welche eine
durchſchnittliche Schnelligkeit von 130 Kilo
metern auf die Stunde gewährleiſten. Bei
ſolcher Schnelligkeit kann man die Strecke
zwiſchen Berlin und Hamburg in etwa 2
Stunden zurücklegen. Ein ſo ſchneller Zug
hin und zurück an jedem Tage würde dem
gegenwärtigen Verkehrsbedürfnis völlig ge
nügen. Fallen, wie anzunehmen, die Verſuche
auf der erwähnten Strecke günſtig aus, ſo
erſcheint es ſelbſt nicht ausgeſchloſſen, daß
ſchon im nächſten Sommer mit der Einrich-
tung ſolcher beſonders ſchnellen Züge auf
einzelnen dazu geeigneten Strecken vor-
gegangen wird, und zwar umſomehr,
als nach den angeſtellten Ermittel-
ungen die vorhandenen Gleisanlagen,
ſoweit ſie mit ſchweren Schienen ausgeſtattet
ſind, für einen ſolchen ſchnellen Betrieb völlig
ausreichen. Man wird daher, wenn von der
Einführung des elektriſchen Schnellbetriebs
aus zwingenden wirtſchaftlichen Gründen
Abſtand genommen werden muß, mit einer
weſentlichen Verbeſſerung des Schnell
zug s verkehrs auf denjenigen Strecken, für
welche ein beſonderes Bedürfnis hierfür vor
handen iſt, rechnen können.

Zur oſtaſiatiſchen Kriſe.
London, 12. Jan. Laut einer Pekinger

„Times“ Meldung telegraphierte der ch in e
ſiſche Geſandte in Tokio auf Ver
langen des japaniſchen Auswärtigen Amtes
geſtern ſeiner Regierung, die ruſſiſche Ant
wort ſei ungünſtig und könne von Japan
nicht akzeptiert werden, das, falls Rußland
nicht zurückweiche, ſich prompt gezwungen
ſehen werde, zu den Waffen zu greifen. An
geſichts dieſer Eventualität erwarte Japan
von China ſtrikteſte Neutralität, Schutz der
Fremden, Erhaltung der Ordnung im ganzen
Reiche und beſonders in Yünnan und Shan-
tung, damit die fremden Mächte keinen Vor-
wand zu einem aggreſſiven Eingreifen er
halten. Dieſe Depeſche beſtätigt vielleicht
mehr als alle anderen die Richtigkeit einer
peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Situation, da
ſie die offizielle Anſicht der japaniſchen
Regierung über die ruſſiſche Antwort giebt.

London, 12. Januar. Die Exchange
Telegraphen- Geſellſchaft erfährt auf Anfrage
bei der hieſigen japaniſchen Geſandt-
ſchaft, daß ihr ein Communiqus ähnlichen
Wortlautes wie das zugegangen iſt, welches
der Times zufolge der japaniſche Geſandte
in Tokio auf Erſuchen des dortigen aus-
wärtigen Amtes an den Prinzen Tſching nach

Peking telegraphiert hat. Die Lage gelte
deshalb in hieſigen amtlichen japaniſchen
Kreiſen als äußerſt ernſt.

London, 12. Jan. Die Birminghamer
„Daily Poſt“ meldet: Das Auswärtige Amt
hat von der deutſchen Regierung
eine ausführliche Erklärung über ihre Auf-
faſſung der oſtaſiatiſchen Lage erhalten, woraus
hervorgeht, daß Deutſchland bis zum Ende
eines eventuellen Krieges, ſoweit als möglich
neutral bleiben, aber im Falle eines großen
Triumphes der japaniſchen Waffen Schritte
zur Wahrung ſeiner Intereſſen in China tun
werde.

London, 12. Jan. Dem „Reuterſchen
Bureau“ wird aus Tokio telegraphiert: Die
Antwort Japans an Rußland wird
wahrſcheinlich Rußland um Beantwortung
innerhalb einer feſtgeſetzten Zeit erſuchen.
Der ruſſiſche Geſandte in Söul hat dem japa-
niſchen Geſandten verſichert, daß die Wache

der ruſſiſchen Geſandtſchaft nicht über 126
Mann ſtark ſein werde. Der japaniſche Ge-
ſandte hat vorgeſchlagen, eine Vereinbarung
zu treffen, um einen Zuſammenſtoß zwiſchen
der japaniſchen und ruſſiſchen Wache zu ver-
meiden. Der ruſſiſche Geſandte hat ſich in
herzlicher Weiſe einverſtanden erklärt.

Peking, 12. Jan. Bei den hieſigen
Geſandtſchaften iſt die authentiſche Nachricht
eingegangen, daß zwei Diviſionen
ruſſiſcher Truppen auf der ſibiriſchen
Bahn oſtwärts befördert wurden. Da ruſſiſche
Truppen Sing-min-tun, die Endſtation der
kürzlich vollendeten chineſiſchen Bahn von
Schanhai kwan nach Niutſchwang, beſetzt haben,
fürchteten die in Niutſchwang anſäſſigen
Fremden, daß die Stadt den Schauplatz von
Feindſeligkeiten bilden könne, und erſuchten
die Konſuln, ein Vorgehen ihrer Regierung
zur Aufrechterhaltung der Neutralität von
Niutſchwang herbeizuführen.

Tokio, 12. Januar. Der Kaiſer
hatte heute nachmittag mit allen Mitgliedern
des Kabinetts, fünf alten Staatsmännern,
zwei Admiralen und dem General Kodawa
eine lange Beſprechung. Es heißt, in dieſer
Beratung ſei die geſtern entworfene Antwort
Japans an Rußland gebilligt worden. Dieſe
Antwort wird als der letzte Schritt in den
Verhandlungen betrachtet. Das Jntereſſe des
Volke an dem Ausgang i bis zur Fieber
hitze geſtiegen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Januar. (Hofnachrichten.)
Aus Breslau wird unterm Heutigen ge-
meldet: Der Kaiſer hörte heute vormittag
den Vortrag des Chefs des Militärkabinetes
Zur Frühſtückstafel war der Oberpräſident
von Schleſien Graf von Zedlitz und Trützſchler
und der kommandierende General des ſechſten
Armeekorps von Woyrſch geladen. Um 11 Uhr
wurde auf Befehl des Kaiſers die Breslauer
Garniſon alarmiert; daran ſchloß ſich eine
Parade auf dem Schloßplatz. Der Kaiſer
ſchritt zunächſt die Fronten ab und ließ dann
ſämtliche Truppen in Eskadrons- bezw. Kom
pagniefront einmal vorbeimarſchieren. Zuerſt
kamen die Küraſſiere, es folgten die Jn-
fanterie, die Artillerie und dann das Train-
bataillon. Nach dem Vorbeimarſch rückten
die Truppen ſofort unter klingendem Spiel
in die Kaſernen zurück. Auf dem Schloß
platz erfolgte dann eine Paroleausgabe. Um
1 Uhr fand ein Frühſtück im Kaſino des
Leib-Küraſſier- Regiments ſtatt.

Die Sozialdemokraten brach-
ten geſtern im Reichstage einen ſchleu-
nigen Antrag auf Einſtellung des Strafver-
fahrens ein, das beim Landgericht Halle
gegen den Reichstagsabgeordneten Thiele-
Halle wegen Beleidigung ſchwebt.

Nach einem Telegramm des Gouver-
neurs von Windhoek wird die Er-
hebung der Hereros für möglich gehalten,
doch iſt es bisher zu offenen Feimſſeligkeiten
nicht gekommen. Gemeldet ſind Anſammlungen
bewaffneter Hereroabteilungen von mehreren
hundert Gewehren bei Okahandja und Otjo-
ſaſu. Zur Verfügung ſtehen im Norden
etwa 400 Weiße, die mobil gemacht ſind,
mit einem Gebirgsgeſchütze und drei Maſchinen
gewehren. Die Beſatzung von Okahandja iſt
auf 90 und die Beſatzung von Windhoek auf
100 Mann gebracht.

Breslau, 12. Januar. Der Kaiſer
empfing heute vormittag kurz vor der Parade,
die vom Oberſtleutnant v. Goßler komman-
diert wurde, den Fürſtbiſchof Kopp. Um 12
Uhr fuhr der Kaiſer im offenen Wagen nach
der Küraſſier-Kaſerne, wo er im Kaſernenhofe
das aufgeſtellte Regiment begrüßte und dann
am Frühſtücke teilnahm, zu welchem die
direkten Vorgeſetzten des Regiments, das

kaiſerliche Gefolge und einige frühere An-
gehörige des Regiments geladen waren. Der
Kaiſer trat kurz vor 4 Uhr die Rückreiſe
nach Potsdam an. Auf dem ganzen Wege
von der Kaſerne des Küraſſier- Regiments
bis nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe wurde
der Kaiſer, der im offenen Wagen fuhr, von
einer großen Volksmenge jubelnd begrüßt.
Nachdem der Kaiſer ſich in der Bahnhofs-
halle von dem Offizierkorps, das auf dem
Bahnhofe anweſend war, verabſchiedet hatte,
beſtieg er den Sonderzug, der alsbald unter
dem dreifachen Hurra der Offiziere ſich in
Bewegung ſetzte.

Crimmitſchau, 11. Jan. Eine im
Dezember v. J. bereits vom hieſigen Schöffen-
gericht vertagte Verhandlung endete da-
mit, daß der Geſchäftsführer der
hieſigen Filiale des Textilarbeiterverbandes,
Albin Hecht, zu zwei Wochen Gefängnis,
Tragung der Koſten und Veröffentlichung
des Urteils verurteilt wurde. Die Klage
war von 75 hieſigen Fabrifanten angeſtrengt,
welche ſich durch ein Anfang September unter
Hechts Verantwortung herausgegebenes Flug-
blatt beleidigt fühlten. Die Koſten, welche
der Verurteilte zu tragen hat, beliefen ſich
nach Angabe ſeines Verteidigers, des Rechts
anwalts Dr. Hübner-Leipzig, auf etwa 600
M. Jn der von Hecht erhobenen Widerklage
gegen zwei Fabrikanten wurde der eine frei
geſprochen und der andere zu 100 M. Geld-
ſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis verurteilt.

Nach einer in den letzten Tagen ſtattge-
fundenen Zählung ſind jetzt in unſeren
Textil betrieben 2323 Perſonen be-
ſchäftigt, darunter befinden ſich 89 Nichtdeutſche
und zwar 43 Galizier, 45 Böhmen und 1
Ruſſe. Erfreulicherweiſe mehrt ſich von Tag
zu Tag auch die Zahl der hieſigen Arbeits
willigen, die des „Ausharrens“ müde, die
alte Arbeitsſtelle wieder aufſuchen.

Reichstag.
Berlin, 12. Jan.

Der Reichstag, der heute ſeine Arbeiten
wieder aufnahm, vollzog die durch die Ge
ſchäftsordnung vorgeſchriebene zweite Wahl
des Präſidiums, indem er die im
vorigen Monat gewählten Präſidenten durch
einfachen Zuruf für die Dauer der Seſſion
criätigte. Die Tagesordnung enthielt imübrige hauptſächlich Rechnungsvorlagen,
die zu verſchiedenen Erörterungen über all
gemeine Grundſätze der Finanzverwaltung
Anlaß gaben. So machte der Abg. Bachem
(Ztr). die Etatsüberſchreitungen der Kolonial
verwaltung zum Gegenſtand einer beſonderen
Kritik und das neugewählte Berliner Mit-
glied der freiſinnigen Volkspartei, Abg.
Kämp f, debütierte, an den Verlauf der Be-
gebung der letzten Reichsanleihe anknüpfend,
mit einer dringenden Befürwortung einer
Börſengeſetzreform. Der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamts Frhr. v. Stengel bezeich-
nete den von dem letzten Redner gegen ſeinen,
des Staatsſekretärs, Vorgänger gerichteten
Vorwurf, die ungünſtige Kursentwicklung
durch unzweckmäßige Dispoſition gefördert
zu haben, als unbegründet, indem er auf
die ganz parallele Kursbewegung der fran
zöſiſchen Rente und den noch ungünſtigeren
Verlauf der Transvaalanleihe hinwies.
Er gab indeſſen zu, daß Mittel ge
funden werden könnten, den Kurs in
Zukunft feſter zu halten, worüber im
Schoße der Reichsregierung bereits Erwägungen
eingeleitet ſeien. Zur Reform des Börſen-
geſetzes markierten noch verſchiedene Partei
redner ihre grundſätzliche Stellung, ſo im
Sinne durchgreifender Aenderung die Abgg.
Semler (natl und Dove (freiſ. Vgg.),
im Sinne weſentlicher Aufrechterhaltung des
beſtehenden Geſetzes die Abgg. Arendt
(Reichsp.) und Spahn (Ztr.) Die auf der
heutigen Tagesordnung befindliche Jnterpella-
tion des Zentrums in der Frage der Rechts-
verhältniſſe der Berufsvereine wurde,
da der Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky
namens des Reichskanzlers die demnächſtige
Beantwortung in Ausſicht ſtellte, abgeſetzt,
und den Reſt der Sitzung nahm die ſozial
demokratiſche Jnterpellation in Betreff
der Maßregeln gegen die Wurmkrankheit
in Anſpruch. Nach der Begründung der An-
frage durch den Abg. Sach ſe, der den ſtaat
lichen Behörden ſchuld gab, durch Pflichtver
ſäumnis die Ausbreitung der Krankheit be

ünſtigt zu haben, und die Bekämpfung derWurntranthen durch das Reich auf Grund des

Seuchengeſetzes verlangte, gab der Staatsſekretär
Graf v. Poſadowsky eine Darſtellung der
Sachlage in den nichtpreußiſchen Teilen des
Reichs. Da alles geſchehe, was möglich ſei,
bedürfe es der Uebertragung an das Reich
nicht; dieſes verfüge aber auch gar nicht über
die Kräfte, die den Einzelſtaaten zur Be-
kämpfung der Wurmkrankheit zur Verfügung ausbedingt,

ſtehen. Nach einem vom Staatsſekretär ferne“
verleſenen Schreiben des Kriegsminiſters
beſteht keine Gefahr, daß die Wurmkrankheit
ſich in der Armee und durch ſie verbreiten
könnte. Zu einer eingehenden Darlegung
der Entwicklung der Krankheit und der zu
ihrer Bekämpfung ergriffenen Maßregeln im
Gebiete der preußiſchen Bergwerksverwaltung
nahm der preußiſche Handelsminiſter Möller
das Wort. Der Herr Miniſter ſchloß ſeine
Mitteilungen mit der an die Jnterpellanten
gerichteten Mahnung, nach Möglichkeit dazu
beizutragen, daß unberechtigte Beunruhigung
vermieden werde und die Arbeiter mit Ver-
trauen die getroffenen Anordnungen befolzen,
die tm Auslande überall als zweckentſprechend
anerkannt werden. So werde es gelingen,
die Prozentzahl der Erkrankungen bald herab-
zudrücken und ſchließlich der Krankheit ganz
Herr zu werden. Die Beſprechung der
Interpellation wurde auf morgen vertagt.
Auf der morgigen Tagesordnung befindet

ſich noch eine Anzahl weiterer Jnterpellationen,
darunter an letzter Stelle die auf die Kün
digung der Handelsverträge bezügliche des
Grafen Kanitz.

Cokales.
Merſeburg, 13. Januar.

Die Land-Feuer-Sozietät des Herzog-
tums Sachſen hat die Beiträge ihrer Ver
ſicherten für das zweite Halbjahr 1903 ſowohl
für die Jmmobiliar- als auch für die Mobi-
liar-Verſicherungen wiederum, gleich einer
langen Reihe von Jahren, auf 75 Prozent
des abgeſchloſſenen Beitragsverhältniſſes feſt-
geſetzt. Ausgenommen hiervon iſt die Ort-
ſchaft Dachwig im Landkreiſe Erfurt, in
welcher das Beitragsverhältnis nach einem
Beſchluſſe des Direktorialrates der Sozietät
voll zur Hebung gelangt.

Herr Landmeſſer Frenzel ſendet uns
folgende Zuſchrift: „Auf die Nachricht aus
Gardelegen, 11. Januar, (Nr. 10 des „Merſ.
Kreisbl.“) habe ich Folgendes zu erwidern;
Jch bin allerdings kein vom Staate beauf-
tragter Landmeſſer und habe noch nie amt-
liche Unterſtützung bei meinen Vermeſſungen
in Anſpruch genommen. Jch bin aber ein
vom Staate geprüfter und vereidigter Land
meſſer und habe den Allgemeinen Staats
dienereid geleiftet. Meine Meſſungen ſlird
vor jeder Behörde rechtsgültig. Nach den
Beſtimmungen des Herrn Finanzminiſters
können die Vermeſſungen entweder von
einem Kataſterbeamten oder von einem andern
vereidigten Landmeſſer ausgeführt werden.

Achtungsvoll: Der vereidigte Landmeſſer
Frenzel.“

Für Veteranen. Die Eiſenbahndirek-
tionen ſind beauftragt, die den Kriegsin
validen im vergangenen Sommer einge
räumten Fahrpreisermäßigungen zum Kur

gebrauche unter denſelben Bedingungen auch
in dieſem Jahre zu gewähren. Die Er-
mäßigung beſteht darin, daß ſie bei Benutzung
der zweiten und dritten Wagenklaſſe auf
halbe Perſonenzugeinzelreiſe- oder halbe Rück
fahrkarten befördert werden. Es haben
ſich mehrfach Fälle ereignet, daß Anweiſungen
zur Zahlung von Veteranenbeihülfen erlaſſen
worden ſind, deren Empfänger bereits ver-
ſtorben waren, von deren Ableben aber an
zuſtändiger Stelle nichts bekannt war.
Daraufhin ſind Anweiſungen ergangen, daß
von jeder eingetretenen Veränderung der
hülfsbedürftigen und als Anwärter für die
Veteranenbeihülfe notierten Kriegsteilnehmer
unverzüglich dem betreffenden Landrate Mit
teilung zu erſtatten iſt.

Das Spielen in auswärtigen
Lotterien wird n in Preußenſehr energiſch bekämpft. a ſchon die bloſe
Ueberſendung von Proſpekten der in Preußen
nicht zugelaſſenen Lotterien zur Beſtrafung
der im deutſchen Reich wenn auch außer
halb Preußens wohnhaften Loſehändler
nach dem Geſetz vom 29. Juli 1885 genügt,
ohne daß es eines Erfolges der Anpreiſung,
d. h. der Abſetzung eines Loſes bedarf, ſo
ſind insbeſondere alle Beamten angewieſen
worden, etwa in Zukunft an ſie gelangende
Losanpreiſungen auswärtiger Lotterien un
verzüglich an die zuſtändige Polizeibehörde
abzugeben. Den Polizeibehörden liegt die
Pflicht ob, nicht nur die ihnen mitgeteilten
Proſpekte an die Staatsanwaltſchaft weiter
zu befördern, ſondern auch ſonſt dem Treiben
mit außerpreußiſchen Lotterieloſen ihre Auf-
merkſamkeit in dem Sinne zuzuwenden, daß
Verbotsübertretungen ſtrengſtens geahndet
werden.

Lehrlinge, die aus der Lehre laufen,
gehören heutzutage nicht zu den Seltenheiten.
Der Meiſter ſchützt ſich in der Regel dadurch,
daß er im Lehrvertrag ſich eine Entſchädigung

die der Vater des Lehrlings
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zahlen muß, wenn ſein Sohn unbefugt und
ohne begründete Urſache die Lehre verläßt.
Nun hat neuerdings das Gericht entſchieden,
daß der Meiſter eines entlaufenen Lehr
lings in jedem Falle eine Entſchädigung
fordern könne alſo auch dann, wenn dieſe
nicht kontraktlich vereinbart ſei. Jn dem
Falle trete nämlich der S 127 der R.-G.-O.
in Wirkſamkeit, wonach der Meiſter berechtigt
iſt, für jeden auf den Tag des Kontrakt-
bruches folgenden Tag der Lehrzeit, höchſtens
ſechs Monate, die Hälfte des in dem betr.
Handwerke ortsüblich gezahlten Geſellenlohnes
als Entſchädigung zu beanſpruchen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Jan. Ein bedauerlicher

Unfall ereignete ſich am SonntagNach-
mittag in Pritſchönga auf dem Eiſe der
Elſter. Die etwa 12 jährige Tochter des Ge
ſchirrführers Ha a ſe aus Raßnitz, die ſich
mit anderen Kindern auf der glatten Fläche
tummelte, kam einer offenen Stelle zu nahe,
geriet in das Waſſer und unter das Eis und
ertrank. Alsbald wurden Pfähle unterhalb
in den Fluß geſchlagen und Weidenbündel
vorgelegt, doch konnte die Leiche der Kleinen
bis am abend noch nicht geborgen werden.

Halle, 12. Jan. Einbrecher haben
in der Nacht zum Montag der Station
Dölauer Heide der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn einen Beſuch abgeſtattet. Die
Einbrecher ſind durch das über der Tür be
findliche Fenſter, nachdem ſie dieſes zertrümmert
hatten, eingeſtiegen. Da den Spitzbuben
kein Geld in die Hände fiel, haben ſie, wie
das „Hettſt. Wochenbl.“ ſchreibt, vor Wut
wie die Vandalen gehauſt. Herumgeſtreute
Fahrkarten, Honig- und Pfefferkuchen aus
erbrochenen Kiſten und andere Sachen bildeten
ein wüſtes Chaos.

Burgwerben, 11. Jan. Auf recht eigen-
artige Weiſe verunglückte der auf dem
hieſigen Rittergute angeſtellte Oberſchweizer
S. Als die Fütterung der Schweine, die hier
in einem ſogenannten Schweinehauſe unter
gebracht ſind, vorgenommen werden ſollte,
gerieten zwei durch Zufall aus ihren Koben
entwichene Eber zuſammen und bekämpften
ſich ſofort auf das heftigſte. Der Oberſchweizer
ſprang hinzu und verſuchte, die wütenden
Tiere auseinander zu bringen. Plötzlich ging
ein Eber auf ihn los und ſchlitzte ihm den
linken Oberſchenkel auf. S. wollte auf die
Umfaſſungsmauer des Koben flüchten, erhielt
dabei jedoch noch einen furchtbaren Stoß, wo
durch auch der rechte Oberſchenkel ſchwer ver
letzt wurde. S. wurde durch den ſchnell her
beigerufenen Arzt verbunden. Die Ver-
letzungen ſind zwar nicht lebensgefährlich, doch
wird der bedauernswerte Mann längere Zeit
an das Bett gefeſſelt ſein.

Leißling, 11. Jan. Bereits ſeit einiger
Zeit war es dem Jagdaufſeher Krebs auf-
gefallen, daß in der Nähe des Ortes Rödgen
Schlingen geſtellt wurden. Der Verdacht fiel
auf zwei Perſonen aus Rödgen. Der Unter
ſtützung des Bezirksgendarmen Warlich
aus Weißenfels iſt es zu danken, daß die
Wilderer nun geſtellt ſind. Letzterer nahm
heute bei den Verdächtigen eine Hausſuchung
vor und fand eine Anzahl Schlingen da-
runter auch Rehſchlingen, die ſchon gelegen
hatten ſowie ein Quantum Draht des
ſelben Materials wie die beſchlagnahmten
Schlingen.

Schkölen, 11. Jan. Große Aufregung
herrſcht in unſerem Städtchen darüber, daß
ſich ein junger Lehrer ſittlicher Ver
fehlungen ſchuldig gemacht hat. Der
junge Mann, der ſeit ungefähr zwei Jahren
hier tätig war, hat ſich ſeiner Verhaftung
durch die Flucht entzogen. Auf dem hie-
ſigen Rittergute würden im vergangenen
Monat 51 Stück junge Kirſchbäume
vernichtet. Als mutmaßlicher Täter
kommt ein früherer Arbeiter in Betracht, der
aber jetzt von hier fortgezogen iſt.

Plötzkau, 11. Januar. Als Frau
Ponnite dieſer Tage das Gehöft des
Oekonomen H. Müller betrat, flog ihr ein
Truthahn ins Geſicht. Frau Ponnie er-
ſchrak darüber dermaßen, daß ſie in Krämpfe
verfiel, die ihr alsbald den Tod brachten.

Erfurt, 12. Jan. Ver ſchwunden
iſt ſeit Montag vormittag der hieſige Poſt
kaſſenSekretär Herr G. Teuchert. Wie
immer begab er ſich am Montag früh nach
dem Haupt-Poſtamtsgebäude in das Kaſſen
burean. Da er ſich nicht recht wohl fühlte,
machte er einen Spaziergang. Von dieſem
kehrte Herr Teuchert nicht wieder zurück.

Heute traf von Vieſelbach die Mitteilung ein,
daß in der Nähe von Niederzimmer die Leiche
eines Mannes, der mit dem Verſchwundenen
indentiſch zu ſein ſcheint gefunden worden iſt.
Die Leibwäſche iſt mit G. T. gezeichnet.

Einwohners Kellner.
das Mobiliar iſt faſt ganz ein Raub der

Herr Teuchert, welcher in letzter Zeit kränklich
war, hat Frau und mehrere Kinder. Eine
fatale Ueberraſchung wurde dem Landwirt
Emil Schmeißer aus Stotternheim
zuteil, als er nach ſeinem Acker fuhr, um aus
einer Grube Kartffeln abzufahren. Nicht
eine einzige Kartoffel lag mehr in der Grube.
Ein noch nicht ermittelter Spitzbube hatte
über 25 Ztr. bllgefahren.

Aus Thüringen, 12. Januar. Jn
Königs ſee wurde ein zehn Wochen altes
Kind in ſeinem Bettchen erſtickt aufgefunden.
Die Hauskatze hatte ſich auf das Geſicht des
Kindes gelegt und ſo den Erſtickungstod her-
beigeführt. Jn Schmalkalden haben die
Aerzte ebenfalls dem Vorſtand der Ortskranken-

kaſſe zum 1. April gekündigt. Jn De
lingerode bei Duderſtedt wurden vier Wohn
häuſer mit Wirtſchaftsgebäuden, Stallungen
und Scheunen eingeäſchert. Der frühere
amerikaniſche Generalkonſul in Koburg,
Miſter Hughes, hat nunmehr Koburg unter
dem Schutze der Dunkelheit der Nacht in aller
Stille verlaſſen und iſt nach Amerika zurück-
gekehrt. Der Betrieb in der Gothaer
Waggonfabrik, Aktiengeſellſchaft, iſt ſeit einiger
Zeit ſehr rege. Die Arbeitszeit mußte ver-
längert und zahlreiches Perſonal eingeſtellt
werden. Die Ausſperrung in der Liebold-
ſchen Ofenfabrik in Eiſenberg hat wahr-
ſcheinlich einen weiteren Ausſtand zur Folge,
da drei der Ausgeſperrten wegen Arbeits-
mangels nicht wieder eingeſtellt werden
ſollen. Deshalb wollen die übrigen Arbeiter
die Arbeit nicht aufnehmen.

Duderſtadt, 10. Januar. Eine große
Feuersbrunſt hat geſtern den Nachbarort
Deſingerode heimgeſucht. Das Feuer kam
auf unaufgeklärte Weiſe morgens gegen 4
Uhr in der Scheune des Ackermanns Bernhard
Nacht wey aus. Es griff da Waſſer ſchwierig
zu beſchaffen war und große Stroh- und
Futtervorräte dem Element reichliche Nahrung
boten, ſo ſchnell um ſich, daß innerhalb
weniger Stunden total niederbrannten zwei
Wohnhäuſer des B. Nachtwey, ſowie deſſen
Scheune und Stallungen, ferner Wohnhaus,
Stallgebäude und Scheune des Tiſchlers
Schmalſtieg, das Wöohnhaus, die Scheune
und die Wirtſchaftsgebäude des Maurers
Hozenmeyer und endlich die Scheune des

Das Jnventar und

Flammen geworden. Der Schaden iſt ſehr
beträchtlich. Sieben Feuerwehren waren mit
ihren Spritzen zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt.

Eiſenach, 11. Januar. Geſtern abend
verunglückte ein von der „Hohen Sonne“
kommendes, mit fünf Perſonen beſetztes
Automobil, indem es bei Mariental gegen
einen Baum fuhr. Sämtliche Jnſaſſen
wurden herausgeſchleudert und fielen eine
zwei Meter tiefe Böſchung hinab. Eine Perſon
wurde ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß ſie
ins Diakoniſſenhaus geſchafft werden mußte.

Hildburghauſen, 11. Januar. Hier
iſt der Maler Vogel haochbetagt geſtorben,
dem der Herzog von Meiningen das Prädikat
„Rat“ verliehen hatte. Der auf eine Million
geſchätzte Nachlaß des Verſtorbenen ſoll zu
Zwecken der Kunſt verwendet werden.

Gera, 11. Januar. Ein alter Hand-
werksburſche hatte in einer der kalten
Nächte am Fäkalbaſſin in der Hundehütte
genächtigt. Dem Hunde war der großen
Kälte wegen ein wärmerer Raum eingeräumt
worden. Am morgen fand man den Greis
halb erſtarrt vor, ſo daß er erſt durch heiße
Getränke erwärmt werden mußte, bevor er
ſeinen Kreislauf auf der Landſtraße wieder
aufnehmen konnte. An demſelben Morgen
iſt in der Nähe des benachbarten Wolfs-
gefährt ein anderer Handwerksburſche erſtarrt
im Straßengraben aufgefunden worden.
Während des Transports nach dem Kranken-
hauſe ſtarb er.

Aſchersleben, 11. Januar. Eine
hieſige junge Dame, die Helferin im
Kindergottesdienſte iſt, wurde von dem
betreffenden Geiſtlichen von dieſer ferneren
Mitwirkung ausgeſchloſſen, weil ſie in ihrer
Wohltätigkeitsvorſtellung die Titelrolle der
„Waiſe von Lowood“ geſpielt habe und ſich
weigerte, aus dem Dilettantenvereine auszu-
treten. Der Geiſtliche erachtete das Theater
ſpielen nicht als chriſtlich und unvereinbar
mit der Tätigkeit einer Lehrerin im Kinder-
gottesdienſte. Der Geiſtliche, Herr Paſtor
Pierſig, erklärt in einer Zuſchrift an den hie-
ſigen Anzeiger den Sachverhalt für richtig und
beharrt bei ſeiner Anſicht, auch hat er den Betrag
jener Theatervorſtellung, der zum Beſten der
Armen der Gemeinde beſtimmt war, dem
Theatervereine wieder zurückgeſchickt. Dieſer
hat indes die Zurücknahme verweigert.

Thale a. Harz, 12. Januar. Bei der
Zwangsverſteigerung vor dem
Amtsgericht in Quedlinburg erſtand Hof-

weinhändler Brunner in Wolfenbürtel für
293,000 M., das im letzten Sommer von
Frau Direktor Kruſe aus Braunſchweig be
wirtſchaftete Hotel Zehnpfund hierſelbſt.
Der frühere Beſitzer Renke hatte für das
ſtattliche, weit und breit bekannte Gaſthaus
ſeinerzeit 400,000 M. bezahlt, war aber, wie
bekannt, trotz raſtloſer Tätigkeit in Vermögens
verfall geraten und freiwillig aus dem Leben
geſchieden.

Vermiſchtes.
Dresden, 11. Jan. Durch die Tat des Satt-

lermeiſters Fräß er aus Kunnersdorf iſt die
Bewohnerſchaft der Umgebung von Dresden aber-
mals in große Aufregung verſetzt worden. Gegen 1 Uhr
nachmittags erſchoß dieſer in der Nähe des Tolke-
witzer Friedhofes ſeinen 10jährigen Sohn, der ſofort
eine Leiche war. Darauf richtete der 40 Jahre alte
Mann die Mordwaffe gegen ſich ſelbſt und verſchied
kurze Zeit darauf. Ueber den Beweggrund der Tat
hat nichts feſtgeſtellt werden können.

Leipzig, 12. Jan. Ein Motorwagen der Leip
ziger Straßenbahn erhielt geſtern abend an
der Ecke der Georg- und Wahrener Straße in Goh-
lis plötzlich Kurz ſchluß und dabei entlud ſich
vom Verdeck des Hinterperrons eine ſtarke elektriſche
Flamme herab auf die Fahrgäſte. Hierbei wurde
die 23 jährige Ehefrau eines hieſigen Sergeanten am
rechten Arme und linken Beine derart gelähmt, daß
ſie nur mit größter Mühe in ihre Wohnung gebracht
werden konnte, wo ſie ſchwerkrank darniederliegt.
Ob jemandem ein Verſchulden beizumeſſen iſt, werden
die weiteren Erörterungen ergeben.

Chemnitz, 12. Jan. Der beim Bahnpoſt-
amte beſchäftigte Poſtbote Schubert wurde in
Haft genommen, weil er als überführt gilt, aus dem
Poſtabteil eines von Stolberg nach be
ſtimmten Perſonenzuges einen Geldbriefbeutel ent-
wendet zu haben.

Kölu, 10. Jan. Opfer eigener Unvorſich-
tigkeit wurden zwei Perſonen, in einem Falle
die dreißigjährige Frau eines hieſigen Kaufmanns,
im anderen der neunzehnjährige, einzige Sohn eines
Lehrers in Winferink (Weſtfalen). Beide hatten
mittelſt einer Nadel ein Geſchwür geöffnet. Es ent-
ſtand Blutvergiftung, an deren Folgen ſie
unter unſäglichen Schmerzen nach der Operation
verſtarben.

Trier, 12. Jan. Der auf großem Fuße lebende
Reiſende Drolich der Mehlhandlung Reiff und
Siesfeld in Saarbrücken wurde verhaftet, da er
der Unterſchlagung von 30,000 M. verdächtig iſt.

Stuttgart, 10. Jan. Der frühere ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsabgeordnete Agſter würde im
Degerlocher Walde bei Stuttgart erh äugt anfge-
funden. Agſter hat, wie bekannt, früher einmal im
Reichstagsgebäude einen Selbſtmordverſuch gemacht.

Gerichtszeitung.
Wittenberg, II. Januar. Der beiter

Gornigozyk aus Dobin ſchoß nach einer Feſtlich-
keit am 13. September v. J aus reiner Raufluſt
dem Töpfermeiſter Heinitz aus Seyda eine Re-
volverkugel in den Leib, woran der Verletzte, der
eine Frau und fürf Kinder hiuterlaſſen hat, nach
wenigen Tagen ſtarb. Die hieſige Strafkammer
verurteilte Gornigozyk wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung mit tödlichem Ausgange zu drei Jahren
Gefängnis.

Berlin, 9. Jan. Ein ganzer Rattenkönig von
„Café Bauer“-Prozeſſen hat in den letzten
Wochen die deutſchen Gerichte beſchäftigt und in
allen Fällen mit dem Siege der auf Aberkennung
der Berechtigung, den Namen „Café Bauer“ im
Schilde zu führen, klagenden Cafétiers Joſeph und
Oskar Bauer in Berlin geendigt. Bekanntlich iſt
der Vater der Kläger der eigentliche Begründer des
„Wiener Café“ in Deutſchland geweſen, wenigſtens
hat der alte Bauer zuerſt, und zwar in ſeinem welt-
bekannten Hauſe Unter den Linden in Berlin, das
typiſche Wiener Caféhaus mit ſeiner vornehmen
Behaglichkeit, ſeiner koſtbaren Eleganz und ſeinen
„echt Wiener“ Kellnern geſchaffen. Der koloſſale
Zuſpruch, deſſen ſich dieſes von der Meiſterhand
eines Anton von Werner mit Gemälden geſchmückten
Tusculum der vornehmen Berliner Geſellſchaft er
frent, hat dann in der Folge eine ganze Anzahl
Cafétiers im Reiche veranlaßt, ſich des Aushänge-
ſchildes „Cafe Bauer“ zu bedienen, bis ſchließlich
die dadurch vielfach hervorgerufene Anſicht, daß
alle dieſe Caféehäuſer mit dem Stammhauſe in
Berlin in Verbindung ſtänden, die Söhne des alten
Bauer zum Einſchreiten veranlaßten. Nachdem
ſchon einmal vor acht Jahren die Verurteilung
eines Hamburger Cafétiers in dieſer Sache ſtatt-
gefunden hat, ohne daß die beteiligten Wirtekreiſe
ſich dadurch von dem Mißbrauch des Namens
Bauer abhalten ließen, ſtrengten die Gebrüder
Bauer kürzlich auch gegen die Beſitzer der gleich
namigen Caféhäuſer in Hannover, Breslau,
Mag deburg, Oldenburg, Bremen, Braunſchweig,
Köthen, Deſſau u. a. m. umfangreiche Zivil-
prozeſſe an, die ſämtlich zu dem Reſultat führten,
daß die Cafés einer Umtaufe unterzogen werden
mußten, während den Klägern anſehnliche Ent-
ſchädigungen für den Mißbrauch des väterlichen
Namens zugeſprochen wurden. Der Vorgang mahnt
alle Wirtekreiſe zur Vorſicht bei der „Taufe“ ihrer
Etabliſſements.

Königsberg i. Pr., 12. Januar. Die Straf-
kammer in Schneidemü hell verurteilte den
Schneidemüller Karl Eiſenberger aus Königs-
berg zu einem Monat Gefängnis, weil er bei der
Reichstagsſtichwahl auf Grund zweier ihm irrtüm-
lich zugeſandter Wahleinladungskarten in zwei Be-
zirken, einmal als Arbeiter, das andere al als
Schneidemüller gewählt hatte.

Karlsruhe, 10. Jan. Ueber die im Scherz er
folgte Tötung eines jungen Mädchens
wurde vor der erſten Strafkammer vexrhandelt.
Auf der Anklagebank ſaß der jetzt 20jährige Student
Friedrich Wielandt, ein Sohn des großherzog-
lichen Medizinalrates Wielandt in Konſtanz am
Bodenſee. Er hat am 9. November vorigen Jahres
die 22jährige Verkäuſerin Erneſtina Flohs durch

einen Schuß aus einer Doppelflinte getötet; neben
ihm hatte ſich der frühere Forſtaſſeſſor und jetzige
Rentier Paul Kleinklaus aus Hagenau im

W

Elſaß, ebenfalls wegen fahrläſſiger Tötung, zu ver
antworten. Wielandt, der bei Kleinklaus wohnte
traf dort eines Tages die Verkäuferin Flohs, ein
hübſches, junges Mädchen, dem er voll Zu ſeine
als Einjähriger erworbenen Kenntniſſe im Kriegs
handwerk zeigen wollte. Er nahm dabei auch das
an der Wand der Wohnſtube hängende Jagdgewehr
herab und zeigte dem Mädchen mehrere „Griffe“,
obwohl dieſes ängſtlich wurde und ihn wiederholt
bat, das Gewehr doch lieber aus dem Spiele zu
laſſen. Schließlich kniete der Student nieder
und legte auf den Kopf des Mädchens an,
ohne ſich vorher noch einmal darüber zu vergewiſſern,
ob denn die Waffe nicht doch geladen war. Jm
nächſten Augenblicke ſchon krachte ein Schuß, und
die Flohs ſank, in den Hals getroffen, tot zu Bodeu.
Wenige Minuten ſpäter betrat der Mitangeklagte
das Zimmer. Da er das Gewehr nach Anſicht der
Anklagebehörde vor dem Aufhängen hätte entladen
müſſen, ſo wurde auch er mit unter Anklage geſtellt.
In der Verhandlung gab er ſeiuer Entſchuldi-
gung an, daß er zu jener Zeit eine größere Geld
fumme im Hauſe gehabt und deshalb das Gewehr
zu ſeiner eigenen Sicherheit geladen belaſſen habe.
Er habe auch nicht annehmen können, daß der
Student in ſeine Privaträume kommen und ſich
dort der Waffe zu ſeinen verhängnisvollen Spielereien
bemächtigen werde. Der Angeklagte Wielandt er
klärte, daß er ſelbſtverſtändlich angenommen habe,
die Waffe, eine Zentralfeuerdoppelflinte, ſei unge
laden. Das Urteil lautete gegen den Studenten
auf neun, gegen den Forſtaſſeſſor auf einen Monat
Gefängnis Als ſtraferſchwerend wurde bei Wielandt
angenommen, daß er offenbar keine Reue über ſeine
Tat, die einem armen jungen Mädchen das Leben
gekoſtet, an den Tag gelegt, ſondern ſich noch mit
allerlei haltloſen Angaben über den Zuſtand der
Waffe herauszureden verſucht habe. Den Angeklagten
Kleinklaus treffe inſofern eine ſchwere Verantwortung,
als er in jedem Falle verpflichtet war, die Waffe
vor dem Aufhängen zu entladen.

Kleines Feuilleton.
Ein ſchauerliches Drama, eine Ver

wirklichung des Melodramas, das unter dem
Titel „Am Telephon auch in Deutſchland
über die Bühne gegangen iſt, erlebte der Schau
ſpieler George Hartſock in Minneapolis.
Durch das Läutewerk an das Telephon ge-
rufen, erkannte Hartſock in der Stimme des
Sprechenden ſeinen Freund, den Schauſpieler
James Garfield, der zu ihm ſagte: „Bleibe
mal einen Augenblick am Telephon und paſſ
auf“. Hartſock hörte dann, wie Garfield mit
ſeiner Frau ſprach, und wie die Frau ihren
Mann innig bat, ihr das Lebeu zu laſſen. Er
glaubte, das Ehepaar lerne ſeine Rollen
in einem neuen Stück, bald jedoch bemerkte
er, daß es ſich nicht um eine Theaterprobe
handelte, ſondern daß am anderen Ende des
Telephons ein Drama im Leben vor ſich
ging. Garfield grüßte noch leichthin durch
das Telephon, und dann hörte Hartſock den
Knall eines Revolverſchuſſes, dem ein er-
ſchütternder Schrei folgte, dann einen zweiten
Schuß und tiefes Stöhnen und ein dumpfes
Geräuſch, als ſei ein ſchwerer Gegenſtand
auf den Fußboden gefallen. Hartſtock ſtand
wie erſtarrt. Jm erſten Augenblick wollte
er um Hilfe rufen, mechaniſch be
wegten ſich ſeine Lippen, aber die Sprache
verſagte ihm. Endlich raffte er ſich auf, ſetzte
wieder das Telephen in Bewegung und rief
die Polizei an, um ihr mitzuteilen, was vor-
gefallen war. Sofort wurden mehrere
Poliziſten in Garfields Wohnung entſandt.
Nachdem ſie gewaltſam die Tür erbrochen
hatten, fanden ſie Frau Garfield mit zwei
Kugeln in der Stirn tot auf dem Fußboden
liegen, neben ihr, gleichfalls tot, ihren Gatten.
Garfield war ſelbſt in dem Stück „Am Tele-
phon“ aufgetreten und ſcheint unter dem
Einfluß plötzlicher geiſtiger Umnachtung in-
folge Ueberanſtrengung auf den Gedanken
gekommen zu ſein, das Drama, in dem er
auf der Bühne die Hauptrolle geſpielt hatte,
in die Wirklichkeit zu übertragen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Neues Palais (bei Potsdam), 12. Jan.
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute abend
kurz nach 10 Uhr wieder hier eingetroffen.

Oldenburg, 12. Januar. Bei einem
Zimmerbrande in der Roſenſtraße ver
brannten heute vormittag zwei Frauen,
eine Witwe mit ihrer 19 jährigen Tochter.
Letztere hatte eine Lampe anzünden wollen,
die wahrſcheinlich explodiert iſt und das
Feuer verurſacht hat.

Barmen, 12. Januar. Der Oberlehrer
Detitius von der Realſchule in Barmen,
der ſich wegen tötlicher Mißhandlung
des Quintaners Walter Buſche vor den
Geſchworenen des Landgerichts Elberfeld zu
verantworten hatte, iſt freigeſprochen worden.
Die Beweis aufnahme fiel für den Angeklagten
ſo günſtig aus, daß die Geſchworenen die
Schuldfrage verneinten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. Januar: Wolkig, Nebel, feuchtkalt. Strich-

weiſe Niederſchläge.15. Januar: reiſt wärmer, Nebel, Schneeluft,

teils heiter.
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Das Getränk der Kinder.
Wem die Geſundheit und das blühende Gedeihen

ſeiner Kinder am Herzen liegt, der ſehe ſtreng darauf,
daß ſie keinen Bohnenkaffee zu trinken bekommen, weil
dieſer nach ärztlicher Anſicht den kindlichen Organismus
ſchädigt. Für die Kleinen iſt Kathreiner's Malzkaffee,
der gerade auf den jugendlichen und zarten Körper die
wohltätigſte Wirkung ausübt, ein über-
aus bekömmliches Getränk, das von vielen
Aerzten empfohlen wird. Die Erfahrung lehrt,
daß Kathreiner's Malzkaffee mit Milch gekocht ſchon nach
kurzer Gewöhnung das Lieblingsgetränk nuſerer Kleinen
bildet, bei dem ſie prächtig gedeihen. (97

Weshalb erfreuen sich die

Wöbel Ausſtattungen
Gebr. Kroppenstädt, habe a.5,

einer ganz besonderen Revorzugung?
Weil Wir uns durch ständige gute Lieferung in Qualitäts- Möbeln
ein gutes Renommé erworben haben.

Jolide N. bei billigen Freisen
sind stets bevorzugt und immer bei uns franko Merseburg etc. zu haben. (96

Verlangen Sie Katalog franko.

Zwangsversteigerung,. Deutschland.
Lebens Versicherungs Aktien Geselischaft zu Berlin.

betreibt (3825Lebens-, Renten-, Aussteuer-,
Altersversorgungs-, Volks u, Kinder-

Versicherungen,
Polizen mit Dividendenberechtigung.

Donnerſtag, den 14. d. Mts.,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich Halleſcheſtr. 35 hier
ſelbſt zwangsweiſe:

l achtpferdekräftige Dampfmaſchine,
1 Dynamomaſchine, 3900 Stück
Zigarren, 1 Geldſchrank, 1 Schreib-
tiſch, 1 Seſſel, 16 Bände Meyer's

r r oforige Pentsehlund“ iſt vielen Verſicherungen voran!
u urg, d. 11. Januar 1904. M. beorg Lindner, GeneralAgentur,

Naumann Lauchſtädterſtraße Nr. 18 I.Gerichtsvollzieher. Mempel Iniebmnanmn,
Zwangsversteigerung. Elektrotechn. Jnſtallationsgeſchäft,

Ingenieurbureau, Merseburg, Burgstr. 5.
Eigene Werkſtatt. Jnſtallationsabteilung.

Ausführung Elektriſcher Licht und Kraftanlagen

Akkumulatoren x.,
ſowie Telegraphen, Telephon, Feuermelder u. Blitzableiteranlagen.

Lager ſämtlicher Stark- u. Schwachſtrom-Materialien,
Beleuchtungskörper c. (39

Freitag den 15. Januar er. trifft ein großer Transport

l. Klaſſe däniſcher

Arbeitspferde
zum Verkaufe bei mir ein. Gleich-
zeitig einpfehle eine Auswahl (106
mecklenburger und holſteiner

Wagenpferde.
A. Schever. Weissenfels a. S.,

Fernſprecher 104.

Lanolin-

Sonnabend, den 16. d. Mts.,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich Halleſcheſtr. 35 hier-
ſelbſt zwangsweiſe:

Eine 110 Volt Dynamomaſchine.
Vierzehn Zentel Pakete Zigarren,
1Polſterſtuhl, 1 Stuhl mit Rohrſitz,
2 Schreibpulte, 1 Dezimalwage m.
Gewichten, 1 Zigarrenkiſtenpreſſe,
3 Formpreſſen, 1 Tafelwage, 400
Wickelformen, 20 Schemel, 2 Sor
tiertiſche, 1 Arbeitstiſch, 200 Stück
Zigarrenkiſten, amerikaniſcher
Jagdwagen mit Planen (91

an den Beſtbietenden gegen ſofortige
Zahlung.

Merſeburg, d. 12. Januar 1904.

NaumannGerichtsvollzieher.

Feldverpachtung
in Niederbeunga.

Am 1. Oktober 1904 pachtfrei
werdende, den Dannenberg'ſchen
Erben gehörige, in Nieder,- Ober
beunger und Reipiſcher Flur belegene
153 Morgen beſtes Ackerland

ſollen (99
Wird garantirt durch die

Sonnabend, den 23. Jan. d. J., 8 mit demnachmittags 4 Uhr, enim Srogſgen Geſthefe z Rieder eif e Pfeilring-
beung auf 12 reſp. 9 Jahre ver- Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
pachtet werden, wozu Pachtluſtige Eine Pettseife ersten Ranges.
geladen ſind. Lamolinfabrik Martinikentelde.Merſeburg, den 12. Jan. 1904. Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-ILanolin achte manFried. M. Kunth. auf die Marke Pfeilring. Mag 3 W

Gesuchebei 10 Mark tägl. Verdienst, Vertreter, Hauſierer, Wieder
verkäufer für den (105

Petroleum-Glühlicht-Brenner, D. R. P.
Zu melden Freitag, d. 15. Jan., zw. II--3 Uhr in

M erseburg, Gaſthof „Alte Poſt“.

Jede sparsame lausfrau
Vverlarrge

S Stern-Strickwolle
mit diesem gesetalioh gesohützten Sterne.

Schutz- Marke

IV. Consumwonel,

Lonsumwolle II,

St

e

Weißenfelſerſtr. 29 iſt die
2. Etage,

beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und am 1. April 1904 zu beziehen.
3839) Mylius, Lederfabrik.

Beztes Fabrikat von unübertrofener Hsltbarkeit im Tragaen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Rothstern rothem Stern
Poletstern violetem Stern
Grünstern grünen Stern v
Braunstern braunem Stern

Jede gewünszchte Stärke und Drehung. Tu beziehen durch dis Hanälungen.

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerſtag, 14. Jan., abds. 7

Uhr (Beamtenkarten ungiltig):
Armide.

(Neue Ausſtattung, feſtlich er-
leuchtetes Haus.)

Zum 1. April oder früher ſucht
zine alleinſtehende Dame (68

Wohnung,
aus 2——3 Zimmern beſtehend. Dom
und Nähe der Bahn bevorzugt.
Offerten Lauchſtädterſtraße Nr. 4

erbeten.

n Standes und Alters, welche ſich
rgend einem Kontorberuf widmen wollen,
erhalten eine gründliche und ſorgfältige
Ausbildung in Buchführung, Korreſpon-
denz, Stenographie, Maſchinenſchreiben 2c.,
ſämtlichen Kontorfächern. Vollſtändige
theoretiſche und praktiſche Ausbildung.
Tages und Abendkurſe. Beginn zu jeder
Zeit. Honorar mäßig. Stellennachweis,
Penſion. Proſpekte gratis.

Bücherreviſor Carl Gieseguth's
Handels-Lehranſtalt, (42

W Halle a. S., Sternuſtr. 5 a.
Hochfeine

Desserts,
Speiseschokoladen,

Calces,
BRisquits,

echte Japan- und Chinawaren,
beſ. reizende Porzellanſachen

empfiehlt (3861Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

3861) Entenplan 7.

Zur (87Fütterung
empfehle

Trocken-Schnitzel

Helassefutter,
rein phosphor-

sauren Kalk,
Mark A u. B).

Viehſalz.
Eduard Klauss.

Homig.
garantiert reines Naturprodukt aus
eigener Jmkerei, das Pfd. 1 Mark,
empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe
burg, Markt 8. (107

Miſſionsfeſt.
Sonntag, den 17. Januar.

Gottesdienſt 5 Uhr im Dom:
Miſſionar Jenſen am Waterberg
in Transvaal. 8 Uhr: (104

Familien- Abend
in der „Reichskrone“:
„Selbſterlebtes aus dem Burenkriege.

Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich
eingeladen

Werther, P.
Merseburger

Musik-Verein.
Sonnabend, den 16. Januar, 7 Uhr,

im Tivoli: (78
7

ymnphonie Konzert
ausgeführt von dem Winderſtein-
Orcheſter aus Leipzig. Leitung Herr
Kapellmeiſter Hans Winderstein.

Programm: 1. Symphonie Bdur
von R. Schumann. 2. Konzert D mol]
für 2 Violinen von Bach. 3. Ouver-
ture 2. Oberon von Weber. 4. Wald-
weben aus Siegfried von Wagner.
5 a. Rondino f. Blasinstr. von Beet-
hoven, b. Larghetto v. Mozart. 6a.
Nocturno, b. Scherzo, c. Ouverture
aus dem Sommernachtstraum Von
Mendelssohn.

Eintritt gegen Abgabe der Mit-
gliedkarte. Sperrſitzmarken à 50 Pfg.
bis Freitag abend in der Buchhand-
lung von Stollberg., ebenda Karten
für Nichtmitglieder à 3 M. u. 2 M.,
ſowie Meldungen.

Der Vorſtand.
Freitag:Uebung im Gymnaſium.

ff. Vockbier
Lvom Bürgerl. Brau

h haus Merſeburgempfiehlt (82
B. Oeltzschner,

Oberburgſtr. 5.kmige Zuarbeiterinnen

für feinem Damenputz, ſowie

einige (100junge Mädchen
zur Erlernung des teinen Putz-
faches werden noch angenommen.

Mariha Rerker,
kl. Ritterſtr. 5.

Gothaer
Lebensverſicherungs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele, Merſeburg.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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